
Grundsätzliches zur 
Klemmverbindung

Federklemmen gehören zu den
 innovativen Anschlusstechniken.
Sie sparen dem Installateur Zeit
und sind zudem einfach zu hand-
haben (vgl. auch Beitrag: „Geeig-
nete Anschlusstechnik“, ep
10/2008, S. 883–885). Darüber
hinaus stellen sie – richtige Hand-
habung vorausgesetzt – eine auf
Dauer sichere Verbindung dar.
Da die Klemmstelle für den An-
wender nicht sichtbar ist, kann
die Qualität der Klemmverbin-
dung äußerlich kaum beurteilt
werden. 

Doch Kenntnisse über die unter-
schiedlichen Konstruktionsprin -
zipien helfen mit, um sich den
Überblick über die angebotenen
Systeme mit den unterschied -
lichen Bezeichnungen zu ver-
schaffen. 

Antworten auf häufige
Fragen aus der Praxis

1. Welche zwei Konstruktions-
prinzipien bilden die Grundlage
bei Steckklemmen?
Je nach Hersteller werden die
Klemmenkonstruktionen unter-
schiedlich benannt (Tafel �).

Grundsätzlich gibt es aber:
• Klemmsysteme mit Zugfeder.

Hier wirkt ein Zugbügel auf den
eingeführten Leiter und zieht
diesen auf den Kontaktteil. Die
Klemme muss durch Druck
mit einem handelsüblichen
Schraubendreher zuerst geöff-
net werden. Es kann auch ein
Öffnungsknopf eingebaut sein.
Dieser öffnet die Feder, die
nach dem Einführen des Lei-
ters wieder geschlossen wird
(Bild �). 

• Klemmsysteme mit Steckfe-
der. Durch das direkte Einfüh-
ren des Leiters wird die Feder
zwangsläufig geöffnet. Die Fe-
der drückt dann den Leiter
 gegen die Kontaktfläche und
ohne zusätzliche Betätigung
wird der Leiter gehalten (Bild
�).

• Kombinationen (Hybridklem-
men) aus beiden Systemen
(Bild �). 

2. Was sind die Haupteinsatzbe-
reich dieser Klemmensysteme?
Klemmen mit Zugfedern sind vor
allem in Schaltgerätekombinatio-
nen als Reihenklemmen zu fin-
den.
Klemmen mit Steckfedern wer-
den als Dosenklemmen bei In-
stallationen und bei Anschlüssen
von Betriebsmitteln wie Schalter,
Steckdosen usw. eingesetzt.
Auch Leiterplattenklemmen sind
in dieser Art gebaut. 
Für den Decken- oder Wandaus-
lass kann die kombinierte Steck-
klemme (Bild �) die festen
 Installationsleiter mit den fein-
drähtigen Leitern der Leuchte
 verbinden. In Schaltgerätekombi-
nationen kann bei einer Reihen-
klemme in kombinierter Ausfüh-
rung auf der Schaltschrankseite
von der Schnellanschlusstechnik
(Bild �) profitiert werden. Auf
der Installationsseite ist der
 Anschluss in der bewährten ein-
fachen Technik möglich.

3. Welche grundsätzlichen Vor-
teile bieten diese Systeme?
Mit beiden Klemmsystemen las-
sen sich Leiter schnell und ein-
fach kontaktieren. Die Klemmen
mit Steckfedern sind für Einhand-
bedienung ohne Werkzeug ge-
baut. Das ist vor allem für den An-
schluss an Apparate zeitsparend
(Bild �).
Für beide Klemmensysteme gilt:
Die Haltekraft der Leiter ist nicht
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Einsatz von Federklemmen
Federklemmen gehören heute nicht nur zu den innovativen 
Anschlusstechniken, sie sparen auch Zeit und sind einfach zu
einzusetzen. Zudem sind sie, bei richtiger Handhabung, eine
auf Dauer sichere Verbindung. Da die Klemmstelle aber dem
Anwender verborgen bleibt, ist es schwierig, deren Qualität
von außen zu beurteilen. 

Tafel � Klemmart und ausgewählte Klemmsysteme

Hersteller Zugfeder Steckfeder

Weidmüller X X – push in1)

Wago Contact X   Cage Clamp1) X – push wire1)

Phoenix Contact X X
Woertz X
Wieland Electric X – fasis1) X – fasis1)

X = im Sortiment, 1) eingetragenes Warenzeichen

� Zugfeder 
Quelle: Wago

�a Beispiel für Zugfederklemme
der Verbindungsdose PV 48 für die
Photovoltaik Foto: Spelsberg

� Steckfeder Quelle: Weidmüller
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vom Verdrahtungspersonal ab-
hängig.

4. Wie unterscheiden sie sich
hinsichtlich der anzuschließen-
den Leiterarten?
An Klemmen mit Zugfedern las-
sen sich Leiter unterschiedlicher
Ausführung (eindrähtig, mehr-
drähtig, feindrähtig usw.) mit
 einem weiten Klemmbereich
 ohne Vorbehandlung (Aderend-
hülsen) anschließen.
Bei Steckfedern muss der Leiter
massiv ausgebildet sein, damit
er die Feder öffnen kann. Flexible
Leiter sind daher mit einer Ader-
endhülse zu versehen.

5. Ist das Anbringen mehrerer
Leiter auf die gleiche Klemm-
stelle zulässig?
Konstruktionsbedingt erfolgt bei
allen Federklemmen die Ver-
klemmung jedes Leiters auf einer
eigenen Klemmstelle. Dies erfüllt
die geltenden Normbedingungen,
die einen Leiter pro Klemmstelle
vorschreiben. Eine Verklemmung
von zwei Leitern am gleichen Kon-
takt ist nicht zulässig. Doppel-
stockklemmen lösen das Pro-
blem.

6. Ist die Abisolierlänge bei
Steckklemmen ein Qualitäts-
merkmal? 

Da die Klemmstelle nicht sicht-
bar ist, muss die vom Hersteller
vorgegebene Abisolierlänge bei
allen Federklemmen eingehalten
werden. 

7. Muss der zu verklemmende
Leiter genau auf die Klemme
 abgestimmt sein?
Jede Klemme ist für einen Nenn-
querschnitt gebaut. In der Regel
lassen sie sich aber für Leiter -
dimensionen bis eine Stufe grö-
ßer oder kleiner gut verklemmen.
Hier sind die Angaben des Her-
stellers verbindlich. 

8. Sind Steckklemmen nur für
kleine Leiter geeignet?
Klemmen mit Steckfedern sind
für die gängigen kleineren Instal-
lationsleiter bis 16 mm2 gebaut.
Mit den Käfigklemmen mit Zug-
 federn lassen sich aber heute
auch größere Leiter verklemmen.

9. Wie geschieht das Lösen der
Leiter?
Bei beiden Systemen muss die
Zug- oder Steckfeder entlastet
werden. Dies geschieht durch
 einen Öffnungsknopf oder mit
 einem Schraubendreher. Eine
Ausnahme bilden die einfachen
Dosenklemmen. Hier wird der
 Leiter herausgedreht.

R. De Boni
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BETRIEBSFÜHRUNG

Inbetriebnahme

Direkte Datenübertragung. Bei
der ersten Inbetriebnahme eines
komplexen Systems ist es mit  -
unter einfacher, die gesamte Pro-
grammierung im Büro zu erstellen
und zum Schluss in die Geräte
einzuspielen. Der sichere Weg ist
die Datenübertragung vor Ort, 
z. B. von einem Laptop aus mit
anschließendem Test. Die Über-
tragung über Netzwerke bzw. das
Internet sind nicht als sicher
 anzusehen. Die übertragenen
 Daten können „abgefangen“ und
später manipuliert werden.
Ereignisspeicher. Ein Argument
für die sichere Durchführung von
Fernzugriffen ist die Speicherung
aller Vorgänge im Ereignisspei-
cher des Zentralengerätes. Ereig-
nisse unterschiedlicher Art wer  -
den zwar gespeichert, aber nicht
weiter ausgewertet. Eine Manipu-
lation von außen kann nur dann
festgestellt werden, wenn regel-
mäßig der Speicher ausgelesen
bzw. ausgewertet wird. Ansons-
ten ist es möglich, z. B. bei einer
Einbruchmeldeanlage einen Teil-
bereich aus der Scharfschaltung
herauszunehmen, damit in der
Nacht ein Einbruch nicht zu
 einem Alarm führt.
Zeitnahe Auswertung. Der Dieb-
stahl von Daten oder vertrau -
lichen Unterlagen wird möglicher -

weise erst nach einer längeren
Zeit festgestellt. Dann kann zwar
der Eintrag im Ereignisspeicher
einen Rückschluss auf die Vorge-
hensweise des/der Täter geben.
Ob die Polizei dann aber der
 ent sprechenden Person noch
habhaft werden kann, sei dahin-
gestellt. Möglicherweise ist
 aufgrund des Zeitfaktors nicht
 einmal ein Zusammenhang  zwi -
schen der Manipulation und
 einem Diebstahl nachzuweisen.

Inspektionen

Bei einer regelmäßigen Inspek -
tion werden die Kosten reduziert,
wenn die Überprüfung des Sys-
tems aus der Ferne erfolgt. Dies
bezieht sich aber nur auf die Über-
prüfung der einzelnen Funktionen.
Die folgenden ausgewählten Fra-
gen aus dem Bereich der Inspek-
tion einer Einbruchmeldeanlage
(EMA) zeigen, dass nicht einmal
die einzelnen Funktionen vollstän-
dig geprüft werden können: 
• Kann die Netzversorgung fern-

abgeschaltet werden, um die
Akku-Spannung zu messen?

• Haben die eingesetzten Akku-
mulatoren trotz ausreichender
Kapazität vielleicht schon
 „dicke Backen“ bekommen?

• Kann die EMA fern scharfge-
schaltet werden, wobei alle
Melder und Funktionen auf
 einwandfreie Funktion geprüft
 werden?

• Können Verbindungen zu ande-
ren Anlagen auf einwandfreie
Funktion getestet werden?

Der wichtigste Punkt einer
 Inspektion, und damit auch einer

� Kombiklemme mit Zug und Steckfeder Quelle: Wago

� Schnellanschluss Quelle: Weidmüller

Fernwartung 
und Fernservice
A. Kraheck, Troisdorf 

Im Bereich der Sicherheitstechnik gibt es die drei Begriffe 
Inspektion, Wartung und Instandhaltung. Sie unterliegen zwar
einer festen Definition, haben in den vergangenen Jahren aber
eine andere Bedeutung erhalten. Über das Internet können 
Arbeiten, die früher generell im jeweiligen Objekt durchgeführt
wurden, aus der Ferne erfolgen. Nur was geschieht dabei tat-
sächlich? Und wird der Kunde über Risiken informiert? 
Welche Haftungsrisiken bestehen?
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